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Gnade sei mit euch und Friede von Gott unserem Vater und dem Herrn Jesus Christus. 


Trost ist das Abnehmen und Abgeben des Leidens am Leiden.
Wie eine Hülle umgibt unser eigener Schmerz die eigentlichen Schmerzen, Verletzungen, Wunden, das Leiden anderer.
Trost kann sie erträglicher machen aber nicht auflösen oder ganz wegnehmen.

Wir kennen das von Kindern, wenn sie aufhören zu weinen, wenn sie in den Arm genommen werden, Geborgenheit erfahren und annehmen – auch wenn das aufgeschlagene Knie immer noch blutet. Wir kennen das von uns, wenn uns gute Worte aufrichten und wieder lächeln lassen. Wenn unser Schmerz wahrgenommen wird und wenn Leiden ernst genommen wird.

Paulus geht noch etwas weiter und schreibt, dass Trost sich wirksam erweist, wenn wir das Leiden anderer auf uns nehmen. Mit Geduld Leiden teilen und dann auch selber getröstet werden – von Gott – schreibt Paulus.
Und wir denken an Jesus, der auf dem Weg ans Kreuz ist, der zweifelt, verzweifelt, Angst hat, innerlich leidet und schließlich auch körperlich. Der ungetröstet in den Tod geht. Dessen Leidensweg wir nur in Gedanken mitgehen können. An den wir uns erinnern jedes Jahr bis in den Ostermorgen. Der Trost spendet weit über alle Leiden hinaus. Gottes Trost im Leben bei ihm.

Wie viele Christen haben in diesem Sinn Leiden auf sich genommen. Haben sich trösten lassen von Gott, wenn sie alleine und verlassen waren, wenn sie nicht wussten, wie und ob ihr Leben weitergehen kann. 
Und wie viele Christen trösten andere aus dieser Herzenshaltung heraus. Aus der innersten Glaubenserfahrung heraus, dass GottGutes für uns will und nicht Leiden und Verzweiflung und Todesangst.

Wer in diesen Wochen geflüchtete Menschen aus der Ukraine bei sich aufnimmt, der nimmt an ihrem Leiden teil. Tröstet und wird selber getröstet. 

Das ist nicht einfach und braucht über die Hilfsbereitschaft hinaus Geduld, und bedeutet neue eigene Leidenserfahrung. Die Bereitschaft, das Leiden und die Verletzungen der Geflüchteten auch zum eigenen zu machen. Man kann es nicht einfach nur ansehen oder sich erzählen lassen und dann selber zu leiden beginnen. 
Das unsichtbare Gepäck, das diese Menschen mitbringen ist nicht unseres und doch ist es kaum auszuhalten. Was aus den Augen spricht, was sie erzählen und was nicht erzählt werden kann und trotzdem mitten im Raum steht, in der Luft hängt, auf der Seele lastet.

In diese schweren Gedanken hinein gibt Paulus eine Anleitung zum Trösten. Denn in der Gemeinde in Korinth stehen einige vor ähnlichen Herausforderungen. Sie werden angegriffen und wegen ihrer Glaubensüberzeugungen bedrängt, vielleicht sogar bedroht. Und wie wir das auch von uns kennen sind die Schweigenden die, die aushalten, trösten, die Vernünftigeren und die Besonnenen. Auch sie leiden, auch sie haben Angst, auch sie zweifeln. Aber sie suchen nach Lösungen, nach – Seelenfrieden. Und an sie und heute auch an uns wendet sich Paulus und wir hören noch einmal die Verse: 

3 Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der Vater der Barmherzigkeit und Gott allen Trostes, 4 der uns tröstet in aller unserer Bedrängnis, damit wir auch trösten können, die in allerlei Bedrängnis sind, mit dem Trost, mit dem wir selber getröstet werden von Gott. 5 Denn wie die Leiden Christi reichlich über uns kommen, so werden wir auch reichlich getröstet durch Christus. 6 Werden wir aber bedrängt, so geschieht es euch zu Trost und Heil; werden wir getröstet, so geschieht es euch zum Trost, der sich wirksam erweist, wenn ihr mit Geduld dieselben Leiden ertragt, die auch wir leiden. 7 Und unsre Hoffnung steht fest für euch, weil wir wissen: Wie ihr an den Leiden teilhabt, so habt ihr auch am Trost teil.

Gebe Gott, dass auch wir so trösten können und Leiden lindern. Und dass daraus Sicherheit entsteht für die Bedrohten und Erschöpften. Dass sie und wir uns aufrichten lassen und Mut schöpfen, Lebensmut. Und nichtsteckenbleiben im Leiden, uns nicht runter ziehen lassen, sondern einsetzen füreinander, für Seelenfrieden und Frieden untereinander.
Dass wir in dieser Herzenshaltung einander Leiden ersparen und Trost spenden. Amen.


Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre unsere Herzen in Christus Jesus. – Amen.

